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Bonn, den 22. Dezember 1956 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr, : Traubensaft 

Bezug: Kleine Anfrage 309 der Fraktion der SPD 
- Drucksache 2961 - 


Auf die Kleine Anfrage beehrt sich die Bundesregierung, folgendes 
mitzuteilen : 


I. 

Die Einfuhr von Traubensaft hat sich seit 1952 von Jahr zu Jahr 
vervielfacht, um in der Zeit vom 1. September 1955 bis 31. August 
1956 eine Menge von 357 742 hl zu erreichen. Mit Ausnahme von 
geringen, nidn zu ermittelnden Mengen, die auch schon in diesen 
Jahren vergoren sein dürften, sind die Einfuhren zur Her^llung 
von Traubensüßmost verwendet worden. 

Der Bedarf der Bundesrepublik an Traubensaft zur Herstellung 
von Süßmost dürfte auch in der Periode vom 1. September 1956 
bis 31. August 1957 weiter steigen, da die fördernden Entwick- 
lungstendenzen fortbestehen und durch die Erhöhung der Kauf- 
kraft noch verstärkt werden. Für die genannte Periode muß mit 
einem Einfuhrbedarf von mindestens 350 000 hl Traubensaft zur 
Herstellung von Süßmost gerechnet werden. 

Der Bundesregierung obliegt es, dafür Sorge zu tragen, daß der 
Rohstoffbedarf der Süßmostereien jederzeit voll gedeckt werden 
kann. Um dieser Aufgabe zu entspredien, sind am 12. September 
im Bundesanzeiger Nr. 177 Einfuhrmöglichkeiten für Traubensaft 
unter den Ausschreibungsnuffimern 73 18 36 und 73 18 37 eröffnet 
worden. Im Rahmen dieser Ausschreibungen wurden nach den Zoll- 
einfuhrmeldungen, die bis zum 18. Dezember 1956 einschließlich 
bei der Außenhandelsstelle für Erzeugnisse der Ernährung und 
Landwirtschaft eingegangen sind, insgesamt 712 310 hl Traubensaft 
in die Bundesrepublik eingeführt. Inwieweit diese Menge ausschrei- 
bungsgemäß zur Herstellung von Süßmost und ausschreibungs- 
widrig zur Herstellung von Wein verwendet wird, läßt sich erst 
nach Abschluß der eingeleiteten Ermittlungen feststellen. 
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Wie in den Vorjahren wurden auch in diesem Jahre Einfuhrmög- 
lichkeiten für Traubensaft nur zu dem Zweck eröffnet, den ständig 
steigenden Bedarf an alkoholfreien Fruchtsäften zu decken. Aus 
diesem Grunde wurde in den Ausschreibungsbedingungen angeord- 
net, daß der cinzuführende Traubensaft nur als solcher verwendet 
werden dürfe. 

Es kann nicht beurteilt werden, ob eine zusätzliche Weißweineinfuhr 
die ausschreibungswidrige Vergärung des eingeführten Traubensaftes 
verhindert hätte. Zum Ausgleich der mengenmäßig unzureichenden 
deutschen Weinmosternte 1956 wurden sämtliche handelsvercraglich 
vereinbarten Trinkweineinfuhren der Vertragsperiode bis einschließlich 
März 1957 bereits im August 1956 im Vorgriff zur Einfuhr frei- 
gegeben. 


III. 

Bei den Arbeiten für eine Ergänzung des § 14 Abs. 3 des Wein- 
gesetzes (Kleine Anfrage der Abgeordneten Jacobs und Genossen 
vom 18. November 1955 - Drucksachen 1874, 1727 -) hat sich er- 
geben, daß die beabsichtigte Regelung zu Schwierigkeiten mit dem 
GATT (General Agreement on Tariffs and Trade) führen könnte. 
Es ist deshalb in dieser Frage mit den Fiauptlief erländern Fühlung 
aufgenommen worden. Die Verhandlungen sind noch nicht ab- 
geschlossen. 


IV, 

Eine Nachverzollung der Traubensäfte, die nach der Einfuhr ver- 
goren worden sind, ist nach den Zollvorschriften nicht möglich. 
Auf die Drucksache 1874 letzter Absatz darf hingewiesen werden. 
Auch das deutsche Weingesetz bietet hierfür keine Handhabe. 

V. 

In den unter Ziffer I genannten Ausschreibungen ist bestimmt 
worden, daß die eingeführten Traubensäfte nur als solche verwendet 
werden durften. 

Da in der Folgezeit in größerem Umfange gegen die ausschließliche 
Verwendungsbestimmung dadurch verstoßen wurde, daß eingeführte 
Traubensäfte zu Wein vergoren wurden, sind durch die Veröffent- 
lichungen im Bundesanzeiger Nr. 210 vom 27. Oktober 1956 und 
Nr. 230 vom 27. November 1956 die Verwendungsbestimmungen 
und -kontrollen so verschärft worden, daß eine rechtswidrige Ver- 
wendung der auf Grund dieser Ausschrcibungsänderungen einge- 
führten Traubensäfte praktisch ausgeschlossen worden ist. 


In Vertretung 


Dr. Sonnemann 



